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Da dgan 1 unöermägs überlege/ mele töxnö oppe roäit, mo oppe ô'S)y=

ôranteleltunge bütefüere/ melt fjüfet 1 6er Hadfbarfchaft me jottl unô
chônntl fdjüfse/ mell Befähle me foil gä - unô tttenn 1 ôe uf e BranôplaÇ
d)ume/ melß 1/ mas 1 g'tüe haf)/ chart 1 graô afaî) fdjaffe - mähteö 6u

ergelfd)leret gur $üürsbrunfcht churmfch unô gu all öäne Hberlegunge
nlô fähig blfd)." - nu/ uo ôenn emäg bin 1 feôesmal e dgly langfamer
gum Branôplat? gloffe; es het ni! übermlrtöung g'foftet, aber 1 gloube,
es flg nlô gum 6d)aôe t>o ôe Branôbefd)âôlgte gfy. Dä §rûnô bet halt
ôod) rächt gha mit fym Bärner Ompo.

übrigens foil me nlô oppe ruelle bhoupte/ ôer Bärner d)önnl/ mertns
gilt; nlô o prefflere. ©ünfd) märe allmäg ôle grtete üsörücf mie „hurtl,
gleltlg; tlflg, gly, mie ôer îûlnô/ mie ôs Blfematter" nlô ufd)o näbe ôe

fd)bne bod)ôutfcbe tOorter : ,,'rafd)/ fchnell/ behenôe". Unô fie fy nlô oppe
erfch ufcho/ fyt me bet afab telephonlere; raôle, îluto fahre/ mit ôâne

ITô'ftb'f ôasume rattere oôer mit ôe $lugere ôasume fuufe. ©anget elnlfd)
g'Bîlttag gum £oeb=<£gge unô lueget ôert, mas nom gueten alte Bärner
©ärnpo übrigbliebe Ifd). <En alte Bärner

SBilljelin SBruifner, Scbtueigerifche
Drtsnamenïunbc, (Sitte Einführung.
Herausgegeben con bei Schteeige*
rifdfen ©efeltfdjaft für Kollstunbe
(SSollstum ber Schtceig, 23b. 7).

Kachbem cor nitfit allgu langer
Seit ber 35eutfcf»f(^iiDetgexif(^e Sprach*
oerein feine Keihe ber „23olfsbii<her"
mit beut SSänbüjen „OeutfihfihtDeige*
rifche Ortsnamen" con ißaut Dettli
fortgefetjt hat, bereichert nun bie ©e=

fellfchaft für 33ollsfmtbe ihre Samrn*
lung „23olfstum ber Sdjtceig" mit
Sßilhelm 23ru<ftters 23ud) über
„Schtoeigerifche Drtsnamenlunbe".
®ajg SBrucfner alle oier Sprachgebiete
einbegieht, tcogegen Dettli fich auf bie

beutfche Schmeig befdjränft, ift burdf
bie Stele ber beiben ©efellfcljaften unb
burch ben -Kähmen ber beiben Schrift
tenreihen gegeben. Sonft aber fdjeint
es faft, als hätten bie ben Küüjern gu
©eoatter ftehenben Äörperfchaften ihre
Köllen certaufcht. Senn Dettli geht
im toefentlicljen con ben topograph^
fdjen unb fachlichen ©runblagen aus,
bie Stnlafj gu ben Kamen gaben, unb
geidjnet fo ein ßanbfchafts*, ÏBirt*
ftfjafts* unb Äulturbilb ber 23ergan=

genheit. Srudner bagegen rüö bas
Sprachliche unb befonbers bas Sprach*
gefchichtltche in ben SBorbergrunb. So
tcibmei er ben erften §auptteit, ber

faft bie Hälfte bes Kuihes einnimmt,
ben Sd)lüfjen, tcelihe bie Ortsnamen*
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Oa chan i underwägs überlege/ wele Wind oppe wait, wo öppe d'5)g-
dranteleitunge bürefüere, well Hüser i der Nachbarschaft me sötti und
chönnti schütze, well Befähle me soll gä - und wenn î öe us e Brandplatz
chume, weiß i, was i Z'tüe hah, chan i grad asah schaffe - währed du

ergelschteret zur Küürsbrunscht chunnsch und zu all däne Aberlegunge
nid fähig bisch." - C nu, vo denn ewäg bin t jedesmal e chch langsamer
zum Brandplatz gloffe,' es het mi Aberwindung gekostet, aber i gloube,
es sig nid zum Schade vo de Brandbeschädigte gsp. Oä Kründ het halt
doch rächt gha mit spm Bärner Tämpo.

Abrigens soll me nid öppe welle bhoupte, der Bärner chönni, wenns
gilt, nid o pressiere. Sünsch wäre allwäg die guete Asdrück wie „hurti,
gleitig, tisig, gch, wie der Wind, wie ds Bisewätter" nid ufcho näbe de

schöne hochdütsche Wörter: ,/rasch, schnell, behende". And sie sp nid öppe
ersch ufcho, sstt me het afah telephoniere, radle, Auto fahre, mit däne

Töftöf dasume rattere oder mît de Klügere dasume suuse. Ganges einisch

zMittag zum Loeb-Ggge und lueget dert, was vom gueten alte Bärner
Gämpo übrigbliebe isch. Cn alte Bärner

Vüchertlsch

Wilhelm Bruckner, Schweizerische
Ortsnamenkunde. Eine Einführung.
Herausgegeben von der Schweize-
rischen Gesellschaft für Volkskunde
(Volkstum der Schweiz, Bd. 7).

Nachdem vor nicht allzu langer
Zeit der Deutschschweizerische Sprach-
verein seine Reihe der „Volksbücher"
mit dem Bändchen „Deutschschweize-
rische Ortsnamen" von Paul Oettli
fortgesetzt hat, bereichert nun die Ee-
sellschaft für Volkskunde ihre Samm-
lung „Volkstum der Schweiz" mit
Wilhelm Vruckners Buch über
„Schweizerische Ortsnamenkunde".
Daß Bruckner alle vier Sprachgebiete
einbezieht, wogegen Oettli sich auf die

deutsche Schweiz beschränkt, ist durch
die Ziele der beiden Gesellschaften und
durch den Rahmen der beiden Schrif-
tenreihen gegeben. Sonst aber scheint

es fast, als hätten die den Büchern zu
Gevatter stehenden Körperschaften ihre
Rollen vertauscht. Denn Oettli geht
im wesentlichen von den topographi-
schen und sachlichen Grundlagen aus,
die Anlaß zu den Namen gaben, und
zeichnet so ein Landschafts-, Wirt-
schafts- und Kulturbild der Bergan-
genheit. Bruckner dagegen rückt das
Sprachliche und besonders das Sprach-
geschichtliche in den Vordergrund. So
widmet er den ersten Hauptteil, der

fast die Hälfte des Buches einnimmt,
den Schlüssen, welche die Ortsnamen-
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lunbe für bie Sieblungsgefdfichte lie=

fert. Sin gaÇIreitftett S3eifpielen roirb
bas atimähliche Vorbringen ber 9tle=

mannen in unfetm ßanb, befonbers
im Sllpenraum unb im Sura, Schritt
für Stritt oerfolgt unb oerfudft, mit
£ilfe oon fprachgefdjichtlichen SJÏerH

malen ben Verlauf älterer Sprad)=

grenzen aufgubeclen unb ihre fpäteren
Verfdfiebungen gu batieren. Xroh ber

einbrücHidjen Sülle oon an fid) be=

merlensroerten ©ingetheiten, benen

ber Verfaffer liebeooll nachfpürt, unb

troh immer roieber eingeftreuten
grunbfä^lii^en Überlegungen mürbe

man bod) lieber bie großen ßinien
tiarer herausgearbeitet feljen, unb

groar um fo mehr, als bas Vud) fi(h

fetber eine „ßinführung" nennt. SJtan

tann aud) fragen, ob es glüftlidj unb

groedmäfjig mar, ben Xeil oorangro
(teilen, ber oormiegenb oon ber 3lus=

roertung ortsnamentunbliiher ©rgeb=

niffe für bie Sieblungsgefdfichte h<m=

belt. Über ©ingelljeiten roollen mir
nidjt ftreiten, g. V. marum ber Ver=

©retonbac! Siefes Stidjmort foil
günächft als SSlicEfang bienen für bas

Sluge bes treuen HJÏitgliebes, bas uns
feit Schien immer mieber für uns
mertoolle 3eitungen unb Slusfdfnitte
ftfjitbt, ohne feinen tarnen angugeben,
fo bajg mir ihm noch uie banten unb
antmorten tonnten. SB« bitten Sie
alfo um Slngabe 3hïes Stamens. 3ur
Sache felbft: Sie h&fott gang recht:
SBenn ein beutfchfdfroeigerifches ©e=

fchäft im Verlehr mit bem frembfpra=
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faffer bei ber Slufgählung älterer,
ooltstümlicher Stamen für ben 3ura
ben Slusbruct „ßeberberg" nicht er=

roähnt, mit bem früher bie gange
Suratette begeichnet mürbe (ogl.Sbto-
titon IV 1560), ober menn er glaubt,
ber Sdjaffifer SBein mathfe in Sdjafis=
heim im Slargau (in SDSirtlic^teit in
Schaffis ©haoannes am Vielerfee).
SJtit biefem legten ffinroeis finb mir
bereits im groeiten §auptteil ange=

langt; hm* roerben, nach ten uier
flanbesfpradfen gegliebert, gur $aupt=
fache bie oerfdjiebenett ©rfdjeinungen
befprochen, bie gur ©ntftelfung ber

Ortsnamen Stnlajg gegeben hüben, ©in
Slbfdfnitt befafgi fich auch mit ben

Verfdjriftbeutfchungen oieler Stamen,
bie g. ü. gu ©ntftellungen ober eigent=

lichen Hmbenennungen geführt hnben,
mie Vraunroalb aus Vrunnroalb. ©in
Slnhang über bie Stamen ber Verge
unb Oflüffe bietet eine milltommene
3ugabe gu bem reichhaltigen Such,
beffen ©ebraudf burch ein Stegifter er=

leichtert roirb. =r

chigen Sluslanb Umfchläge benu^t mit
bem Slufbruct „Fabrique suisse d'isol-
lants", fo ift bas begreiflich- SBenn es

bas aber auch im Verlehr mit ber

beuifdfen Schmeig tut, fo ift es unge=
hörig. Unb menn babei ber Sit) bes

©efdjäftes, bas Heine folothurnifdje
Oorf Vreitenbad) (im Vegirl Sornad)»
Xhierftein), in ber gorm „Bretonbac
(Suisse)" (unb nur fo!) genannt roirb,
fo ift bas in ber Xat eine richtige ©1=

fäfferei unb burdfaus uttfdfroeigerifch.

&rißffn|fcn

künde für die Siedlungsgeschichte lie-
fert. An zahlreichen Beispielen wird
das allmähliche Vordringen der Ale-
mannen in unserm Land, besonders
im Alpenraum und im Jura, Schritt
für Schritt verfolgt und versucht, mit
Hilfe von sprachgeschichtlichen Merk-
malen den Verlauf älterer Sprach-

grenzen aufzudecken und ihre späteren
Verschiebungen zu datieren. Trotz der

eindrücklichen Fülle von an sich be-

merkenswerten Einzelheiten, denen

der Verfasser liebevoll nachspürt, und

trotz immer wieder eingestreuten
grundsätzlichen Überlegungen würde
man doch lieber die großen Linien
klarer herausgearbeitet sehen, und

zwar um so mehr, als das Buch sich

selber eine „Einführung" nennt. Man
kann auch fragen, ob es glücklich und
zweckmäßig war, den Teil voranzu-
stellen, der vorwiegend von der Aus-
wertung ortsnamenkundlicher Ergeb-
nisse für die Siedlungsgeschichte han-
delt. Über Einzelheiten wollen wir
nicht streiten, z. B. warum der Ver-

Bretonbac! Dieses Stichwort soll
zunächst als Blickfang dienen für das

Auge des treuen Mitgliedes, das uns
seit Jahren immer wieder für uns
wertvolle Zeitungen und Ausschnitte
schickt, ohne seinen Namen anzugeben,
so daß wir ihm noch nie danken und
antworten konnten. Wir bitten Sie
also um Angabe Ihres Namens. Zur
Sache selbst: Sie haben ganz recht:
Wenn ein deutschschweizerisches Ge-

schäft im Verkehr mit dem fremdspra-
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fasser bei der Aufzählung älterer,
volkstümlicher Namen für den Jura
den Ausdruck „Leberberg" nicht er-
wähnt, mit dem früher die ganze
Jurakette bezeichnet wurde (vgl.Jdio-
tikon IV 1S60), oder wenn er glaubt,
der Schaffiser Wein wachse in Schafis-
heim im Aargau (in Wirklichkeit in
Schaffis ^ Chavannes am Vielersee).
Mit diesem letzten Hinweis sind wir
bereits im zweiten Hauptteil ange-
langt; hier werden, nach den vier
Landessprachen gegliedert, zur Haupt-
sache die verschiedenen Erscheinungen
besprochen, die zur Entstehung der

Ortsnamen Anlaß gegeben haben. Ein
Abschnitt befaßt sich auch mit den

Verschriftdeutschungen vieler Namen,
die z. T. zu Entstellungen oder eigent-
lichen Umbenennungen geführt haben,
wie Braunwald aus Brunnwald. Ein
Anhang über die Namen der Berge
und Flüsse bietet eine willkommene
Zugabe zu dem reichhaltigen Buch,
dessen Gebrauch durch ein Register er-

leichtert wird. -r

chigen Ausland Umschläge benutzt mit
dem Aufdruck „Ibbrique suisse ck'isol-

Isms", so ist das begreiflich. Wenn es

das aber auch im Verkehr mit der

deutschen Schweiz tut, so ist es unge-
hörig. Und wenn dabei der Sitz des

Geschäftes, das kleine solothurnische
Dorf Breitenbach (im Bezirk Dornach-
Thierstein), in der Form „Lrewubac
(Suisse)" (und nur so!) genannt wird,
so ist das in der Tat eine richtige El-
sässerei und durchaus unschweizerisch.

Briefkasten
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